
summen blieben; ich aber zog mich mit
meiner jungen Frau heimlich aus der
lauten Gesellschaft zurück. Wer konnte

Morgen. Die Verdammten der Hölle
können daS Wort der Gnade nicht

jubelnder begrüßen als ich da! graue
Morgenlicht. Aber so schnell war ich

Line Schreckensnacht.

den Srinnnungkn kilikS Ättiste,
von arl Pauli,

lasse Beide, die mich nicht sehen konnten,
vorüber passiren. Da höre ich, wie Miß
Demby sagt: Sie sind ein Unoerschäm

ter, wenn Sie nicht gkhm, Uerde ich um
Hülfe rufen!"

Sie sagte diese Worte in ganz leidli
chem Teutsch. Sie hatte sich alle Muhe
gegeben, eS zu lernen. - .

WaS Ranlo antwortete, habe ich flicht

erstanden; ich sah nur, wie er den Arm
um ihre Hüfte legte und sie an sich zu

ziehen suchte.

Miß Demby schrie auf und wollte

ihn zurück stoßen, aber da war ich schon

hinzu gesprungen, hatte den Elenden ge
packt und ihm einen solchen Stoß gege
den, daß er, sich überschlagend, wenig
ftens zwanzig Schritt weit flog. Er
raffte sich auf, aber als er sah, mit wem

er es zu thun hatte, lief er eilig davon.
Miß Aenny warf mir einen dankbaren

Blick zu und reichte mir die Hand. Ich
danke Ihnen!" sagte sie auf Deutsch,
und da Unbeholfene in der Aussprache,

zu entscheiden, waS ihr am besten stehen
würde.

Als sie sich nun dort befand, in dein

behaglich warmen, eleganten Raum,
wo auf den Ladentischen, auf allerlei
Gestellen, hinter hohen Glasscheiben sich

ein Heer von Hüten im Glanz ihrer
aufgeputzten Schönheit wiegten, da kam
die tolle Lust über sie, alle diese Pracht
stücke anzuprobiren. die wie schwere Blu
menglocken, wie bunte Pilze auf den
dünnen hölzernen Stützen schaukelten.

Ihren Hut warf sie in die Ecke eines
DivanS sie glaubte sich in dieser
Garnitur von geringen Schneeglöckchen
und armseligen Margueriten vor dem
Ladenmädchen schämen zu müssen.

Sie konnte nicht müde werden, ihren
Kops mit den blonden Locken auf der
Stirn unter die vielen Neuheiten der
Saison" zu stecken, unter die Sammet,
Plüsch, und Filzhüte mit breiten,
hohen und niedrigen Krempen, mit
Puffen, in alle nur denkbaren Verzic

rungen gerafft, mit Spitzen und BSn
dern in allen möglichen Farben, mit
Schieisen ausgebauscht und faltig wie

Engelsflügel.

Augen: Sie verzeihen wenn
Ihnen der Hut so sehr gefällt, gnädige
Frau, bezüglich der Bezahlung könnte
man sich verständigen."

Sie schüttelte mit dem Kopse eine

langsame und .matte Bewegung. Sie
nahm ihren dicken Buben entschlossen
auf den Arm und folgte dem Gatten,
der mit vorsichtigen Schritte, den
Säbel in der Hand, sich durch die auf
gestapelten Herrlichkeiten hindurchschlän
gelte.

in t?rebnk oeihe in arlobad.
In seinen Erinnerungen an Goethe

berichtet der bekannte Historiker Luden
ein heiteres Erlebniß des großen Dich
ters bei einem seiner Kuraufenthalte in
Karlsbad. Goethe selbst theilte es bei
einem fröhlichen Gastmahl mit. Luden
giebt die Erzählung mit Goethe'S eige
nen Worten wieder.

Nach meiner Art zu Karlsbad auf
und ab wandelnd," plauderte Goethe,

war ich feit einigen Tagen häusig
einem alten Manne von 78 bis 80
Jahren begegnet, der, auf fein Rohr
mit einem goldenen Knopf gestützt, die

Aus

Endlich war tt da, der heiß herbei,

gewünschte Tag. An allen Straßen,
ecken der Stadt klebten die große far,

bigen Plakate, die aller Welt mem
Glück verkündeten. Heiter und rosigster

Laune, mein Brautchen am Arme,
durchwanderte ich die schlecht gepflafter.
en Straften von Jaffa, immer von

Neuem vor dem schon hundert Mal ge,

lesenen Plakat stehen bleibend, immer
von Neuem lesend, daß heute Abend im

Eirku Zapetti daZ Hochzeits.Benesiz

d3 Löwenbändiger Held und der l,
kcdenköniain Miß Aenny Demby" statt

finde, zu welcher feierlichen Gelegenheit

das Publikum gebeten werve, xtqi zayi
reich zu erscheinen.

Ach, wenn ich an jene Zeit zurück,

denke, wie rosig verklärt doch die Liebe

da Leben ! Und ich war kein junger
Kerl mehr schon hoch in den Treißi.
gern hatte schon manchen Herzens
roman hinter mir, manche Schöne ge

liebt au? der Welt der Kunft und auch

manche, die wohl sonst verächtlich herab,
sah auf das fahrende Volk. Ja. an
Abenteuern hatte eS mir nicht gefehlt.
Den Frauen imponirt rohe Kraft, die

len wenigstens ; ihnen gefällt der Muth,
mit dem Unsereins den wilden Bestien

gegenübertritt; sie fühlen wohl etwas
von jener Katzennatur in sich und find

lüstern, den Kampf aufzunehmen. Was
weiß ich, was sie denken und fühlen !

Das aber weiß ich, daß solche Frauen
einen Mann nicht glücklich machen kön

nen. im Gegentheil, und da ich nur fast
solche kennen lernte, was kein Wunder

ist, denn die soliden und tugendhaften
suchten meine Gesellschaft nicht, so hielt
ich die Frauen alle für schlecht und ver

dorben, bis ich sie kennen lernte, bis sie

zu unS kam, meine Aenny, der Ernt
nenschein meines Lebens, Gott segne sie,
mein Weib, und erhalte mir ihre Liebe !

Zwar, erst wollte sie gar Nichts von
mir wissen, und waS mich am meisten

ärgerte, sie sah nie zu, wenn ich mich

produzirte. Sie machte ihre Nummer
und ging dann mit ihrer Mutter, vie

ihn stete Begleiterin war, sofort nach

Hause.
Ich hatte mich gleich am ersten Tage

m sie verliebt, sie gefiel mir ousneh
mend. das kleine zierlich Figürchen.
das stille bescheidene Wesen, ihr sanftes
Auge, das schlichte und doch durch sei-

mit Goldglanz blendende Haar. Und
ihre Sprache! Niemals ist mir eine

Menschenftimme s melodisch vorgekom

mm, wie die meiner Aenny leider
verstand ich sie nicht, da sie nur englisch
und ich nur deutsch sprach.

Ich war schon ein Jahr iei'm Cirkus
Zapetti engagirt, als sie hinkam. Das
Unternehmen war ein sehr großes, wir
hatten ein starkes Pferdematerial, eine

große Menagerie, Spezialitäten jeden
Genres. lauter Stimmer ersten anges.
und bereiften das südliche Rußland, die

Türkei und umänien. Ich war Löwen,

bündiger, und Miß Demby war IS

Flaschenkönigin engagirt.
Sie leistete sehr Gutes, und bcfon

rS eine Nummer rief stets große Sen,
sation hervor.

Auf einen Tisch werden füns Flaschen

gestellt und ein Brett daraus gelegt,
auf dieses werden wieder fünf Flaschen,
diesmal etwa dichter zusammen gestellt.
auf welche wieder ein Breit und wieder

fünf Flaschen kommen. So wird die

Pyramide bis zur beliebigen Höhe ge,

baut, auf deren äußerster Spitze Aenny
dann ihre Kunststücke mochte. Das ist

ja alt; neu daran war, daß nach einer
Weile alle außenstehenden Flaschen ent
fenit wurden und nur die fünfte, mit,
leiste, Flasche und die Bretter blieben.

, Auf dieser schwankenden Grundlage
stand nun Miß Aenny und nahm die

schwierigsten Ererzitien vor, nicht an,
der, als ob sie sich auf dem ebenen

Sand der Manege befunden hätte.
Uni ich, der ich in den Käsig des wilde
ften Löwen so ruhig trete, wie in einen

igarrenladen, stand Hopsenden er,
zens seitwärts und zitterte bei jeder
Ermmterung der grotesken Pyramide,

Da ich zwei Nummern hinter ihr an
eihe kam und sie stets nach erfolg,

tem Abtreten sich in ihre Garderobe
und m dort in Begleitung ihrer Mut,
ter nach Hause begab, hatte ich keine

elegenyeit, mich ihr zu nädem. Im
EirluS blieb sie nie, ein Umstand,' der
mich sehr traurig stimmte. WaS nützte
mm aller Beifall des Pudliiums, wenn
ich den Beifall Derjenigen nicht errin
gen konnte, der ich gefallen wollte I

Ei blieb eS beinahe dreiviertel Iahn.
da kam mir die Gunst des Zufalls zu
Hülfe, ich hatte das Glück. Miß Aenny
einen rienft zu leisten.

Bei unserer Gesellschaft war ein

Serbe. Ranko Jetirsch. als Wärter in
dn Menagerie angestellt, ein widriger
ikerl. von dem es hieß, er habe schon im
Zuchthaus gesessen. Dieser stellte der
jungen Engländerin nach, ohne natür
sich Glück ,u haben. Miß enn, sah
ihn noch weniger an. glaube ich, als
mich, wenn sie überhaupt von feiner
Existenz eine Ahnung hatte.

Eines TageS nun, et war nach einer
Probe, gehe ich den langen Korridor
hinter dem Marftall hinunter, als ich

auf einmal heftig und laut reden höre,
und gleich darauf biegen Santo und
Miß Demby um die Ecke. Mir ging
ri Stich durch'S Herz, als ich DaS fad.
Um mein Gefühl, das sicher auf meinem
Gesicht zum Ausdruck kam. nicht zu der

kathen, trete ich hinter eine Thür und

es mir verdenken?

Wir wohnten in einem Hotel. Als
ich nun, meine junge Frau am Arme,
den langen Korridor betrat, an welchem
unsere Zimmer lagen, huschte plötzlich
ganz in unserer Nähe ein Schatten vor
bei. Ich achtete nicht darauf, denn ich

war viel zu sehr mit anderen Gedanken
beschästigt. aber später ist es mir einge
fallen, und wie ich länger nachdachte,
da nahm der Schatten Gestalt und
Körperformen an es war Ranlo.

Ranko, der mich haßte, der mir den
Tod geschworen, weil Aenny mich ihm
vorgezogen, und weil ich ibn, seines
schlechten Charakters wegen, mit Ver
achtung behandelte. O, hätte ich Acht

gegeben, wäre ich auf meiner Hut ge
wefen. mir wäre viel, viel erspart ge
blieben ! Aber, wie gesagt, an jenem
Abend übersah ich sorglos die Gefahr,
ich hatte nur Augen für mein junge!
We, sie mir nur zögernd folgte,
glücklich in ihrem Besitz, und fo von
Herzen froh, daß ich, wie ich glaube,
selbst dem schlechten Ranko von Herzen
das Beste gewünscht haben würde, wenn
ich ihn gesehen Hütte.

Die Thür unseres Zimmers war
offen, ein dreiarmiger Gaskronleuchter
brannte. Bangen und doch frohen
Herzens zog ich mein zitterndes Frau
chen über die Schwelle, mit einem Kuß
auf die klare, weiße Stirn nahm ich ihr
Schleier und Brautkranz ab, die ich

eben aus den Tisch legen wollte, als ein
eigenartiges Geräusch mein Blut erstar
ren machte. Dieses Geräusch giebt es
nur einmal auf der Welt, und wer es
nur einmal gehört, vergißt eS nie wie
der. Es war das Klappern einer Klap'
Perschlange.

Entsetzt blickte ich mich um. Da,
dicht vor den Füßen meiner ahnungs
losen kleinen Frau liegt daS scheußliche

Reptil; noch einen Schritt, und sie war
verloren. Rasch reiße ich sie zurück und
hebe sie empor, um sie vor dem iödt
lichen Biß zu schützen da verlöscht das
Gas, zugleich wird der Schlüssel von
außen umgedreht, die Thür verschloffen,
und ein satanisches Gelächter erschallt
aus dem Korridor.

DaS war Ranko's Rache!" Wie
ein Blitz schoß mir die Gewißheit durch
den Kops, aber ich hatte keine Zeit, dem
Gedanken länger nachzuhängen, ich

mußte aus Rettung denken.
Unsere Situation war verzweifelt und

meine Aufgabe nicht gering. Ich befand
mich, meine junge Frau auf den Armen
haltend, in einem finsteren Zimmer, drei
Schritt von einer der giftigsten Schlan
gen entfernt. Was thun? Meine Frau
auf die Erde setzen konnte ich nicht, um
sie den Bissen des Reptils nicht preiszu
geben, ich selber wagte nicht einen
Schritt zu thun, aus Furcht, auf die

Schlange zu treten, die, wie mir schien,
sich bewegt hatte, um ihren Platz zu
wechseln. Das Einzige, was mir übrig
blieb, war, so regungslos wie möglich
in der angenommenen Stellung zu der

harren, bis eS hell wurde oder uns
Jemand befreite, denn ungereizt, das
wußte ich, greift die Schlange Nieman
den an.

Schnell theilte ich meinem Weibchen
das Nähere über unsere Lage mit und
bat sie, recht ruhig zu bleiben, sie

schlang ihre Arme um meinen Hals
und drückte sich ängstlich an mich, aber
sie bat mich doch, fte herabzulanen; ich

würde nicht aushalten, meinte sie. Aber
das that ich nicht, lieber wäre ich geftor,
den,' sie hatte sich meinem Schutze an
vertraut, und ich Halte ge woren. ne
zu schützen, selbst mit Gefahr meines
Lebens.

Nun ging sie an, die entsetzlichste

acht meines Lebens. Ich bin ein ftar
ker Mann und meine kleine Frau war
ein leichtes und zierliches Ding. Und
doch bin ich unter ihrem Gewicht bei

nahe zusammen gebrochen. Oft glaubte
ich, ich könne nicht mehr, ich müsse ohn
mächtig umsinken, aber die Furcht.
das geliebte Wesen dem Tode zu über
liefern, ließ mich Uebermenschliches
leisten.

Und diese Furcht war keine unbe
gründete; die Schlange war sehr un
ruhig und aufgeregt, ich konnte sie zwar
nicht sehen, aber ich hörte mit nur zu
entsetzlicher Sicherheit don Zeit zu
Zeit ihr unheilverkündendes Klappem.
O, Hütte ich sie sehen können, dort
drüben aus dem Tisch ftand Licht, ftan
den Streichhölzer. Hätte ich Licht ge
habt, hätte ich sehen können, mit zehn

Llappernfchlangen hätte ich es aufge
nommen, aber im Dunkeln, blind, in
der Rächt dem furchtbarsten aller Feinde
gegenüber, war ich machtlos; und hätte
eS mein den allein gegolten, noch
würde ich eS gewagt haben, aber es galt
das Leben meine Aenny, meiner llei
nen. süßen Miß, meines über Alles ge,
lieblen Weibes.

Ich mußte aushalten, und ich habe
ausgehalten, wie, weiß nur den Him
mel. Langer als sechs Stunden habe
ich regungslos aus einer Stelle gestern
den, sechs Stunden mein Weib auf den
Armen gehalten, sechs Stunden mit
angespannten Nerven aus jede auch
das leiseste Geräusch gehört und sechs
Stunden lebe Sekunde erwartet den
tödtlichen Biß doch zu empfangen; denn
wenn die Schlange an meinen Fuß an
stieß, biß sie doch.

WaS ich ausgehalten, ist nicht zu de
chreiben, ich glaube, wenn mir Jemand
Hunderttausend böte, ich thäte es nicht
mehr, ich könnte eS auch gar nicht, um
Geld, nein, um Geld konnte ich ! nicht.

Endlich, endlich dämmerte leise der

noch nicht erlöst, noch über eine halbe
Stunde dauerte es, ehe eS so weit hell

wurde, um die Gegenstände deS Zi
merS unterscheiden zu können, und ge

rade diese halbe Stunde ist mir die

schwerste der ganzen Nacht geworden.
Aber sie ging doch vorbei, heller und
heller wurde eS, schon konnte ich die Fi
guren aus den an der Wand hängenden
Bildern erkennen, schon die Zeiger der

Stutzuhr unterscheiden. Jetzt glaubte
ich auch die Schlange zu sehen dort aus
dem Teppich, ja, sie war es. Ohne sich

zu rühren, lag sie zusammengeringelt
aus derselben Stelle, wo ich sie gestern
Abend gesehen.

Jetzt waren wir gerettet! Vorsichtig
und leise schritt ich rückwärts bis zu je
ner Ecke am Ofen, wo unter Stöcken

und Waffen ein haarscharfer chinesischer
Säbel stand. Langsam ließ ich meine

junge Frau auf einen Stuhl gleiten, sie

war zum Tode matt und bleich vor Aus

regung und Sorge um mich, aber sie

lächelte mir doch zu mit einem Lächeln
so voll Dankbarkeit und Ergebung, daß
mir ganz warm um's Herz wurde. Sie
hatte nicht weniger als ich gelitten in
der langen Zeit. Ich küßte sie leise aus
die bleichen Lippen und zog behutsam
den Säbel aus der Scheide. Schleichend

näherte ich mich meinem schlafenden

Feinde. Aus Bor stcht hatte ich eine
Decke in die linke Hand genommen, die

ich dem Reptil entgegenhallen wollte,
wenn eS erwachte. Die Schlangenbe
schwör Pflegen das zu thun, sie laffen
die Thiere erst einige Male in borge
haltene Lappen beißen. Dadurch der
schwenden die Schlangen denVorrath von

Gift, den die Giftdrüse enthält, und die

ferneren Bisse sind ungefährlich. Aber

meine Vorficht war unnöthig, die

Schlange lag regungslos. Noch ein

mal spannte ich alle Kräfte an und holte

zu einem Schlage aus, als gelte es, die

Erde zu spalten. Zischend sauste die

haarscharfe, wuchtige Klinge auf den

giftigen Wurm herab, aber die Wir
kung des Schlages hatte nicht das ge
hoffte Resultat. Ich glaubte daS Thier
mitten entzwei zu hauen, aber eS bog
sich nur unter dem treffenden Säbel zu
kämmen und blieb in derselben Stellung
liegen. Jetzt reiße ich das Feuerzeug
vom Tische, ein Wachsstreichlicht flammt
auf, und ich erkenne aus dem Teppich
liegend eine der aus Gummi angefer
tigten Schlangen, wie wir sie bei einer

Pantomime gebraucht hatten.
Aber nein, nicht möglich, das Thier

muß sich versteckt haben, es muß eine

Klapperschlange im Zimmer sein, ich

habe das Klappern zu deutlich gehört,
ich kenne den Ton zu genau, ich kann

mich nicht täuschen! Da, als ich noch

darüber nachdenke, ruft meine junge
grau ängstlich: Da, da, was ist das?"
und zeigt nach dem Fußende deS Klei

derfchrankcs. Erschreckt fahre ich herum.
Bei Gott, das ist die Klapper einer

Klapperschlange, aber es ist keineSchlange
daran, sondern nur ein Bindfaden, der

durch ein Loch in der Thür nach außen
führt.

O, dieser Rank, dieser Schurke!
Na, wenn ich den kriege! Aber ich habe
ihn nicht gekriegt, habe ihn bis jetzt
nicht wiedergefunden, will den Kerl auch

gar nicht vor Augen sehen, denn eigent
lich hat er mir nur genlltzt. Den An

fang meiner Ehe hat er mir zwar der
dorben und mir eine Nacht bereitet, wie
sie schrecklicher nicht viele Menschen erle

den. aber sllr die spätere Zeit hat kein

böser Wille nichts ausrichten können, im

Gegentheil, seit der Stunde hat mich

meine kleine Aenny noch einmal so lieb,

Der neue ijut.
Tkizze von H g o r I h t.

Er trug sich stolz und vornehm in sei

ner blanken Uniform mit den breiten
Achseln und der engen Taille. Der Jä
gertfchako mit dem wehenden Busch saß

geschmeidig aus feinem dunklen, sorg
sam gescheitelten Haar. Wenn er so

durch die belebte Straßen spazierte und
sein Degen im langsamen Tempo klirrte,
stießen die jungen Mädchen leise mit
dem Ellbogen einander an und flüfter
ten. Ader er beachtete das nicht sonder

lich; er drehte nur ein wenig seinen
schwarzen Schnurrbart, warf aus seinen
dunkelbraunen Augen einige Blicke nach
rechts und nach links und ging soldatisch
stramm weiter. Er war an Erfolge
gewöhnt.

Heute ging sein zierliches, hübsches

Frauchen neben ihm. Ihre kleinen,
niedlichen Füßchen hatten Mühe, dem

Marschtempo des Gatten zu folgen.
Zwischen ihnen ging der Knabe. Die
eine Hand hing an dem heißen Leder,

Handschuh des Vater, die andere an dem

grauen Glace der Mutter. Er ließ sich

ziehen wie em unfolgsames Echooßdünd
chen an der Leine.

Eine frohe Spannung malte sich heute

auf dem Antlitz der jungen Frau, eine

stille, verlangende Freude, als ob eine

tangverhaltene Sehnsucht in Erfüllung
ginge.

Einen Hut, einen neuen Winterhut
dachte sie heute zu kaufen ; lange hatte
sie dafür gespart und nun wollte sie sich

einen Haut aussuchen, fein, geschmack

voll und natürlich auch etwas ercentrisch.

Als Tame von Stand hatte sie ein Recht

dazu.
Gatte und Sohn sie hatte eS so ge

wünscht mußten sie begleiten, um zu

prüfen, zu wählen und im Familienkreis

der Blick und Händedruck hatten etwas
so ungemein Rührendes, daß mir fast
die Thränen in die Augen traten, und
ich nur ein paar Worte stammeln konnte.

Als ich sah, daß sie nun gehen wollte,
und ich fürchten mußte, sie so bald nicht
wieder zu treffen, faßte ich mir ein Herz
und sagte ihr. daß ich sie schon lange mit
großem Interesse und warmer Theil-ahm- e

beobachtete, daß ich ein großer
Bewundenr ihrer Kunst und ihrer Per
son sei und immer schmerzlich bedauert
habe, sie nie während meiner Produktion
im Circus gesehen zu haben. Zuletzt
aber ich hatte sie begleitet, und wir
waren vor dem Hause, in welchem sie

wohnte, angekommen bat ich sie. ihr
meinen Besuch machen zu dürfen. Sie
mochte wohl nicht Alles, WaS ich sagte,
verstanden haben, denn sie lächelte
manchmal am unrechten Platz und
machte ein tiefernstes Gesicht, wenn ich

einen Scherz anbrachte, aber die letzte
Bitte halte sie gar wohl verstanden, denn
sie erröthcte tief und blickte in holder
Verwirrung zu Boden; dann radebrechte
sie halb englisch und halb deutsch, daß
sie erst ihre Mutter fragen müßte. Nach
dieser Antwort sprang sie wie ein flüch- -

tiges Reh davon und verlcywand im
Hause; ich aber ging davon, frohen Her
zenS und voll freudiger Hoffnung.

Abends war ne im Cirkus. Set) fab
sie sofort, trotzdem sie ziemlich versteckt
in einer Loge saß. Der erste Gruß,
eine tiefe Verbeugung, galt ihr; sie

merkte eS und erröthete tief ich konnte
nicht wissen, ob aus Verlegenheit oder

Freude aber sie dankte mir doch mit
einem kaum merklichen Neigen des
schönen HaupteS.

Nun betrat ich den eisernen Gitterkäsig.
Nie in meinem Leben hat mich mein
Beruf mit mehr Freude und Stok er
füllt, als an diesem Abend, nie war ich

ruhiger und sorgloser zugleich, nicht, als
ob ich es mit fünf Löwen, nein, mit
fünf Meerschweinchen zu thun hätte, so
kam ich mir vor, und die Thiere schienen
zu merken, was in mir vorging, so fola,
sam und gehorsam benahmen sie sich an
jenem Abend, trotzdem ich Unerhörtes
von ihnen verlangte, sie reizte und miß,
handelte.

Der Beifall des Publikums war un
geheuer, aber ich hörte ihn kaum, ich

hatte reinen im rar die enthunaSmirte
Menge, mein Auge suchte nur den dufte,
ren Logenwinkel, und als ich bemerkte,
daß zwei kleine weiße Hände im Applaus
zuiammen schlugen, war ich zufrieden,
zufrieden mit mir, meinem Beruf, den

owen und dem Publikum. Am ande
ren Morgen aber erhielt ich ein kleines.
zierliches Briefchen, das mich für den

Nachmittag desselben TageS ,u Miß
Vemvy zum an einlud. O, w:e lang,
sam vergeht doch mitunter die Zeit !

jener Tag war einer von denen, an wel,
chen die Stunden die dreifache Länge zu
haben scheinen; aber endlich kam dock,

oie seit yeran. wo ich klopsenden er,
zens das Zimmer meiner Angebeteten
verrat.

Welche Einfachheit, welche Solidität
Ich kam mir vor, als fei ich in eine andere
Welt verfetzt, nicht als ob ich bei einer
Cirkuödame fei. sondern als ob ich bei
einer Herzogin eingeladen wäre. Ich
kragte !l,tz Aenny, od ich ihr gefallen
habe; sie sagte sehr gut. nur solle ich die
armen Löwen nicht so schlagen." O,
welch' weiche? und zarteS Gemüth hatte
dieses, junge, liebe Mädchen! Und als
ich sie befragte, ob sie keine Angst gehabt,
daß mich die Bestien verwunden oder

gar tödten würden, rief sie oerwundert:
Rein, die er Gedanke ,g mir gar nicht

gekommen; welcher Löwe wäre wohl im
tande, fte anzugreifen!" Da wußte

ich. daß sie mich liebte, denn das Weib
liebt immer den Mann, den sie bewun
bett. Ja sie liebte mich, und sie liebt
mich noch heute, trotzdem lange, lanae
Jahre seit dieser Zeit erftrichen find.
und vv 10) zwar noch eine geraume
Weile warten mußte, bis sie es mir ge
ftand, so kam auch dieser selige Tag. wo
sie in meinen Armen lag und ich den
ersten Rub aus ihre Lippen drücken

durfte, wie der Morgen kam, an dem
wir in Jassy herumschlenderten, um die

Verkündigung unser HochzeitsdenefizeS
immer wieder von Neuem durchzuflusi-n- n.

Am Nachmittag diese? TaaeS fand
die kirchliche Trauung statt, welcher eine

Epcziersahrt durch die Stadt folgte.
dann Besichtigung und Empfangnahme
der von allen Seiten gespendeten Hoch

zeitSgeschenke. Tarauf die an Ehrende
zngungen, Lorbeer und Applaus reiche

Valavorftkllung.
in kleine Mahl im reise der Eol

legen beschloß des TageS Feier, für
mich wenigsten, nicht für die Fröh
lichen. die bis zum frühen Morgen zu

,eioen Wege oeging. Ich erfuhr, eS sei
ein vormaliger, hochverdienter öfter
reichischer General aus einem alten sehr
vornehmen Geschlechte. Einigemal hatte
ich bemerkt, daß der Alle mich scharf
anblickte, auch wohl, wenn ich vorüber
war, stehen blieb und mir nachschaute.
Indeß war mir daS nicht auffallend,
weil ich dergleichen gewöhnt bin. Nun
aber trat ich einmal auf einem Spa
ziergang etwas zur Seile, um irgend
einen Gegenstand genauer anzusehen.
Da kam der Alte freundlich auf mich
zu, entblößte das Haupt, was ich natür
lich anständig erwiderte, und redete mich

folgendermaßen an: Nicht wahr, Sie
nennen sich Herr Goethe?"

Jawohl, so heiße ich."
Aus Weimar?"
Von dort."
Nicht wahr, Sie haben bisher ge

schrieben?"
0 ja."
Und Verse gemacht?"
Auch das."
Sie sollen schön sein!"
Hm!"
Haben Sie denn viel geschrieben?"
Es mag so angehen."
Ist das Versemachen schwer?"

.So. so."
Es kommt wohl Halter aus die

Laune an. und ob man gut gegessen
und getrunken hat, nicht wahr?"

ES ist mir fast fo vorgekommen."
Na, schauen's, da sollten Sie nicht

in Weimar sitzen bleiben, fondern Halter
nach Wien kommen."

Hab' auch schon daran gedacht."
Na, schauen'S in Wien ist'S gut; es

wird gut gegessen und getrunken, und
man hält waS auf solche Leute, die
Verse machen können."

Hm!"

Ja, dergleichen Leute finden wohl

gar, wenn sie sich gut halten und sich zu
benehmen wissen, in den ersten und vor
nehmften Häusern Aufnahme."

Hm!"
Kommen'S nur, melden'S sich bei

mir; ich habe Bekanntschaft, Verwandt
fchaft, Einfluß. Schreiben'S nur:
Goethe aus Weimar, bekannt von

Karlsbad her. Das letztere ift noth,
wendig zu meiner Erinnerung, weil ich

Halter viel im Kopf habe."
Werde nicht verfehlen."
Aber faqen'Z mir doch, waS Haben'S

denn geschrieben?"
Mancherlei, von Adam biS Navo

leon, vom Ararat bis Blocksberg, von
der Zeder bis zum Brombeerstrauch."

chade, daß ich nichts von Ihnen
gelesen und auch früher nichts von

Ihnen gehört habe. Sind schon neue,
verbesserte Auflagen von Ihren Schrif
len erschienen?"

O jawohl, auch."
Und eS werden wohl noch mehr er

scheinen?"
DaS wollen wir hoffen."
Ja, schauen'?, da kauf' ich Ihre

Werke nicht. Ich kaufe Halter nur
Ausgaben der letzten Hand. Sonst hat
man immer den Aerger, ein schlechtes

Buch zu besitzen, der man muß das
selbe Buch zum zweitenmal kaufen.
Darum warte ich, um sicher zu gehen.
immer den Tod der Autoren ad, ehe ich

ihre Werke kaufe. DaZ ift Grundsatz
bei mir, und von diesem Grunds
kann ich Halter auch bei Ihnen nicht ad
gehen.

Damit verabschiedete sich der litera
turverftändige alte Herr, der gewiß
später östers Goethe noch bedauert hat,
daß er feiner freundlichen Einladung
nach Wien keine Folge leistete.

Das Spinnrad wird wieder Me.
Vor einiger Zeit hatte die Prinzessin ,

von Walei ein Spinnrad erworben,
mit dem sie, wie die Hausfrauen früher.
Zeiten gern spann. Dem Beispiele der
Prinzessin folgte nunmehr die Herzogin
von tyte. &ie yai ein pmnrad an
gekauft, das. obgleich schon 100 Jabre
alt, doch noch vortrefflich erhalten ist.
Wie man berichtet, bat die Herzogin de
reitS aus dem selbftgekponnenen Garn
höchst eigenhändig Strllmpse für ihren
Gemahl gestrickt. Wie viele Strümpfe
eS waren, wird freilich nicht verrathen.

Soncti5.
Junger Ehemann (Mittags): Du

haft etwa? wenig Salat heute genom
men, Frauchen!"

Frau (erstaunt): Wenig?"
Ja, ich meine nämlich: im Per

hältniß zum Essig, den du dazu ie
braucht haft!"

Sie hielt sich schön unter ihnen allen.
unter jedem Hute verschieden und doch

gleich yuvjch.
Hat einem leisen Bedauern in den

Mienen sagte sie zu ihrem Manne, der,
Die anve aus gern RUaen, gelassen
zuschaute: Du möchtest, daß ich bald
fertig würde, . . .das langweilt Dich, , .

wie?"
Er machte eine überlegene, verbind

liche Geste, wie sie kluge'Ehemänner ver
zogenen Frauen gegenüber anwenden
und antwortete schließlich:

Höre, liebes Kind, nimm Dir
ruhig Zeit, das geschieht ja sobald nicht
wieder. ' Ich werde in den Lesesaal
gehen und die Zeitungen durchblättern.
Nach einiger Zeit, wenn Du einen
Hut gesunden hast, der so schön ist wie

Du, komme sch wieder und sage Dir
meine Meinung."

Sie fand nichts zu entgegnen. ES
kränkte sie zwar ein wenig, daß er
nicht dablieb, um zu sehen, wie reizend
sie unter allen den Hüten war, aber
er hatte doch Recht. Als er fort war,
fühlte sie sich ganz ihren Launen über
laffen.

Der Kleine träumte in voller Behag
lichkeit auf dem weichen Plüsch lldeS

Kanapees. Indessen versuchte sie alle
Hüte; dreimal setzte sie nicht selten den
selben Hut auf, stellte Bergleichungen
damit an, und wenn sie wieder ein
Dutzend aufgehabt, und sich damit im
Spiegel gesehen hatte, fragte sie: Wei
ter haben se nichts?"

Ohre sich viel Skrupel zu machen.

ja mit einem gewissen Vergnügen miß,
brauchte sie die bezahlte Liebenswürdig,
keit des bedienenden Fräuleins. Schließ,
lich verlor die Verkäuferin die Geduld
und holte den Besitzer des Bazars, einen
zierlichen Herrn mit verbindlicher Miene
und weißer Kravatte, der zehnmal die
Leiter hinauf und hinunter kletterte, alle
Schränke ausräumen ließ und sich in
geschäftlicher Höflichkeit mit wahrem
Vergnügen der hübschen Frau widmete,

Erregt von dem Glanz des vielfarbigen
Staates, berauscht von sich selber,
schwatzte sie mit dem galanten, eifrigen
Herrn wer weiß was, sie fühlte sich

chön und geistreich,
Jstzt sah sie durch die Ladenfenfter

den Jägerschako ihres Gatten heran
kommen. Sie lief ihm fast bis zur
Thür entgegen mit dem Hute, den der
Spiegel lind der gelenkige kleine Herr
ihr gerathen hatten, mit gerötheten
Wangen, entzückt und aufgeregt; alle

Züge deS Gesichts leuchteten unter dem

neumodischen, hochlrempiaen Plüsch
Hut vor Lebendigkeit und neckischcrEitel,
keit....

Bin ich so hübsch?" war ihr erstes

Wort.
Gewiß." gab er zur Antwort, ohne

sie anzublicken. Er dachte augenblicklich
an etwas Anderes.

Weißt Tu, was ich eben gelesen
habe? Der Ausschuß des Kriegsminifte
riums, der die Aenderung der Unifor
men berathschlagen sollte, hat gestern

getagt. Große Debatte. Der Schnitt
wird geändert, ebenso die Tressen
kurz, wir müssen den Schneider zu Rathe
ziehen und unseren Geldbeutel."

Ah," war der einzige Laut, den sie

von sich gab.
Schade, daß wir das nicht früher

gewußt haben. Deinen Hut haft Du
schon bezahlt? Nicht nun, man muß
sich zu helfen suchen."

Ja." sagte sie.
Dann schlang sie den rechten Arm

um seine Huste, spielte mit der Linken
an den blanken Knöpfen seiner Uni
form, sah zu ihm empor und flüsterte
ihm zu:

Ich werde meinen HochzeiiShut auf
bessern lassen."

.Wirklich!" rief er freudig, wie von
einer drückenden Last befreut. Dein
Hochzeitshut, ja, der war wunderschön
im 'ersten Jahre!"

Sie gab dem erstaunten höflichen

Herrn den Hut mit den schönen Puffen
von Fischotterpelz und der tUhnen hohen

Krempe, unter der sich ihr Gesicht so

prachtvoll ausnahm, lautlos zurück.
Tann ohne weiter nach rechts und

links zu blicken, holte sie ihren Hut aus
der Ecke des DivanS. Jbr Junge halte
sich darauf gesetzt und ihn bedenklich
aus der Form gebracht. Die armen
Schneeglöckchen und Margueriten ließen

traurig die Köpfe hängen. Jetzt tün
zelte der kleine Her heran, kniff das
eine Auge etwas zu, und den schiefen

Mund zu süßem Lächeln zusammen
ziehend, hielt er ihr den Hut vor die .


